
 

 

Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 

 

Az. S II 6 – 15981/02 

 

 

 

 

 

Anforderungen an den Erwerb der Fachkunde für Anwendungen 
nichtionisierender Strahlungsquellen am Menschen 

 

Gemeinsame Richtlinie 
des Bundes und der Länder, 

 mit Ausnahme des Landes Sachsen-Anhalt, 

zur Verordnung zum Schutz vor schädlichen Wirkungen nichtionisierender 
Strahlung bei der Anwendung am Menschen (NiSV) 

 

 

 

vom 16. März 2020 

 

 

 

  



 

2 
 

Inhaltsverzeichnis 

 

 

Einführung ......................................................................................................................................... 4 

1. Anwendungsbereich ................................................................................................................ 5 

2. Anforderungen an Schulungen ................................................................................................ 5 

2.1. Anforderungen an die Organisation ........................................................................................ 5 

2.1.1. Schulungskonzept ............................................................................................................ 5 

2.1.2. Gruppengrößen ............................................................................................................... 5 

2.1.3. Schulungsbeobachtung ................................................................................................... 6 

2.1.4. Schulungsleitung ............................................................................................................. 6 

2.1.5. Sicherheitsausstattung .................................................................................................... 6 

2.1.6. Schulungsanlagen ............................................................................................................ 6 

2.2. Anforderungen an Lehrende ................................................................................................... 7 

2.2.1. Qualifikation .................................................................................................................... 7 

2.2.2. Konzeptionelle Vorbereitung .......................................................................................... 7 

2.3. Praktische Übungen ................................................................................................................ 7 

2.3.1. Aufsicht ............................................................................................................................ 7 

2.3.2. Unterstützung durch Hilfskräfte ...................................................................................... 8 

2.3.3. Auslagerung von praktischen Übungen .......................................................................... 8 

2.4. E-Learning ................................................................................................................................ 8 

2.5. Anforderungen an Prüfungen ................................................................................................. 9 

2.5.1. Schulungsabschlussprüfung ............................................................................................ 9 

2.5.2. Prüfungszweck ................................................................................................................. 9 

2.5.3. Prüfungsinhalt und Prüfungsdauer ................................................................................. 9 

2.5.4. Prüfungsordnung ............................................................................................................. 9 

2.5.5. Eignung für die Abnahme von Prüfungen ..................................................................... 10 

2.5.6. Prüfungszulassung ......................................................................................................... 10 

2.5.7. Maßgaben zu schriftlichen Prüfungen .......................................................................... 10 

2.5.8. Schulungsnachweis ........................................................................................................ 11 

2.5.9. Aufbewahrung von Unterlagen ..................................................................................... 11 

2.6. Aktualisierungskurse ............................................................................................................. 11 

3. Rahmenlehrpläne .................................................................................................................. 12 

3.1. Rahmenlehrplan Fachkunde-Modul „Grundlagen der Haut und deren Anhangsgebilde“ (80 
LE) 12 

3.2. Rahmenlehrplan Fachkunde-Modul „Optische Strahlung“ (120 LE) ..................................... 15 



 

3 
 

3.3. Rahmenlehrpläne Fachkunde-Module EMF .......................................................................... 27 

3.3.1. Rahmenlehrplan Fachkunde-Modul „EMF (Hochfrequenzgeräte) in der Kosmetik“ (40 
LE) 27 

3.3.2. Rahmenlehrplan Fachkunde-Modul „EMF (Niederfrequenz-, Gleichstrom- oder 
Magnetfeldgeräte) zur Stimulation“ (24 LE) ................................................................................. 36 

3.4. Rahmenlehrplan Fachkunde-Modul „Ultraschall“ (40 LE) .................................................... 44 

 

 

 

 

  



 

4 
 

 

Einführung 

Die Verordnung zum Schutz vor schädlichen Wirkungen nichtionisierender 
Strahlung bei der Anwendung am Menschen (NiSV) sieht vor, dass 
nichtionisierende Strahlung zu kosmetischen oder sonstigen nichtmedizinischen 
Zwecken am Menschen, im Rahmen gewerblicher oder sonstiger wirtschaftlicher 
Unternehmungen, nur solche Personen einsetzen dürfen, die nachweislich über 
die erforderliche Fachkunde verfügen. 

Die Fachkunde soll dazu befähigen, nichtionisierende Strahlung sicher am 
Menschen anwenden zu können. Darunter wird insbesondere die fachgerechte 
Bedienung der verwendeten Anlagen (Geräte, Einrichtungen oder Quellen) sowie 
die Vermeidung der mit den Anwendungen verbundenen Risiken verstanden. 

Die erforderliche Fachkunde kann durch die erfolgreiche Teilnahme an einer 
geeigneten Schulung gemäß Anlage 3 der NiSV erworben werden. Anlage 3 Teil A 
legt die grundlegenden Anforderungen an die Fachkunde entsprechend vier 
möglicher Fachkundegruppen, die sich aus unterschiedlichen Modulen 
zusammensetzen, fest. Für jede Fachkundegruppe kann die Fachkunde separat 
erworben werden.  

Die vier Fachkundegruppen sind „Laser/intensive Lichtquellen“, „Ultraschall“, 
„EMF-Kosmetik“ und „EMF-Stimulation“. Jede Fachkundegruppe setzt sich aus bis 
zu zwei Fachkundemodulen zusammen. Durch die erfolgreiche Teilnahme an 
einer Schulung, die alle Module einer Fachkundegruppe abdeckt, wird die 
erforderliche Fachkunde für diese Fachkundegruppe erworben. Ein 
Schulungsträger kann Schulungen für alle oder auch nur für einzelne 
Fachkundegruppen anbieten. 

Die einzelnen Fachkundemodule sind „Grundlagen der Haut und deren 
Anhangsgebilde“, „Optische Strahlung“, „Ultraschall“, „EMF (Hochfrequenzgeräte) 
in der Kosmetik“ und „EMF (Niederfrequenz-, Gleichstrom- und Magnetfeldgeräte) 
zur Stimulation“. Die maßgeblichen Lerninhalte und Lernziele der einzelnen 
Module werden in Anlage 3 Teil B bis Teil F der NiSV festgelegt und durch die 
Rahmenlehrpläne unter Nummer 3 dieser Richtlinie weiter spezifiziert. 

Mit der Formulierung nachprüfbarer Kriterien für geeignete Schulungen dient 
diese Richtlinie als Orientierungshilfe dem bundeseinheitlichen 
Verwaltungshandeln. 
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1. Anwendungsbereich 

Diese Richtlinie konkretisiert die Anforderungen an Schulungen nach § 4 Absatz 3 
Satz 1 und 3, § 5 Absatz 1, § 6 Absatz 1, § 7 Absatz 1 und § 9 Absatz 1 NiSV. 

Sie trifft keine Aussagen zu ärztlicher Fort- und Weiterbildung. 

 

2. Anforderungen an Schulungen 

2.1. Anforderungen an die Organisation 

2.1.1. Schulungskonzept 

Der Schulungsträger verfügt über ein verschriftlichtes Schulungskonzept, das 

a) den Inhalt des zu unterrichtenden Rahmenlehrplans gemäß 
Kapitel 3 abdeckt; 

b) neuere technische Entwicklungen und wissenschaftliche 
Erkenntnisse berücksichtigt; 

c) anerkannte Methoden der Erwachsenenbildung, z.B. 
abwechslungsreiche Darstellung der Ausbildungsinhalte, Übungen, 
Diskussionen, Gruppenarbeiten berücksichtigt; 

d) den Einsatz geeigneter Lehrmittel und Übungsanlagen vorsieht; 
e) die Bereitstellung geeigneter, die Schulung begleitender Unterlagen 

vorsieht, in denen die zu vermittelnden Lerninhalte 
zusammengefasst sind; 

f) Regelungen zum Umgang mit und zum Nachholen von Fehlzeiten 
enthält; 

g) Regelungen über ein Verfahren für eine Schulungsabschlussprüfung 
enthält (Prüfungsordnung); 

h) mindestens jährlich überprüft und erforderlichenfalls aktualisiert 
wird. 

 

2.1.2. Gruppengrößen 

Der Schulungsträger stellt sicher, dass die Zahl der Teilnehmenden einer 
Schulungsgruppe auf ein didaktisch sinnvolles Maß begrenzt wird. 
 
Empfohlen wird 

a) im Präsenzunterricht eine Gruppengröße von 30 nicht zu 
überschreiten; 

b) bei praktischen Übungen zur selbständigen Durchführung von 
unterschiedlichen Anwendungen eine Gruppengröße von 5 an einer 
Übungsanlage nicht zu überschreiten. 
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2.1.3. Schulungsbeobachtung 

Der Schulungsträger gewährt Amtspersonen der zuständigen 
Vollzugsbehörden die Möglichkeit an Schulungen oder an einzelnen 
Schulungseinheiten zur Beobachtung teilzunehmen. 
 

2.1.4. Schulungsleitung 

Der Schulungsträger benennt eine verantwortliche Person für die Leitung einer 
Schulung und als Hauptansprechperson für die Teilnehmenden und die 
Lehrenden.  
 

2.1.5. Sicherheitsausstattung 

Der Schulungsträger stellt durch geeignete Schutzmaßnahmen, insbesondere 
durch Bereitstellung geeigneter Räume und Ausrüstungen sicher, dass beim 
Einsatz von Anlagen der Schutz der Lehrenden, der Schulungsteilnehmenden 
und Dritter gewährleistet wird. Insbesondere stellt er sicher, dass die 
vorgeschriebene und die vom Hersteller vorgegebene Schutzausstattung in 
ausreichender Anzahl vorhanden, funktionsfähig und einsatzbereit ist und 
auch eingesetzt wird. 

 

2.1.6. Schulungsanlagen 

Der Schulungsträger stellt sicher, dass die in der Schulung verwendeten 
Anlagen technisch einwandfrei, marktüblich und nicht veraltet sind. 
 
Der Schulungsträger stellt sicher, dass im Rahmen der Schulung auch ein 
Überblick über am Markt gebräuchliche Anlagentypen unterschiedlicher 
Hersteller vermittelt wird, z.B. durch den Einsatz geeigneter visueller 
Hilfsmittel.  
 
Werden im Rahmen der praktischen Übungen eine Mehrzahl von 
Übungsanlagen eingesetzt, ist zu beachten, dass verschiedene am Markt 
gebräuchliche Anlagentypen, zum Teil auch von unterschiedlichen Herstellern, 
zur Verfügung stehen. 
 
Der Schulungsträger stellt sicher, dass für die selbständige Durchführung der 
zu schulenden Anwendungen eine ausreichende Anzahl an Übungsanlagen 
vorhanden ist, die ein selbständiges Üben aller Schulungsteilnehmenden 
ermöglicht. 
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2.2. Anforderungen an Lehrende 

2.2.1. Qualifikation 

Der Schulungsträger stellt sicher, dass die von ihm für Schulungen 
eingesetzten Lehrenden über die fachliche und didaktische Qualifikation zur 
Vermittlung derjenigen Lerninhalte verfügen, für deren Vermittlung sie 
eingesetzt werden. 
 
Soweit bei der Vermittlung von Lerninhalten die Anleitung praktischer 
Tätigkeiten im Rahmen von Übungen mit Anlagen umfasst ist, gehört zur 
fachlichen Qualifikation auch eine mindestens einjährige, im Bereich optische 
Strahlung eine mindestens zweijährige praktische Anwendungserfahrung mit 
diesen Anlagen. 
 
Die fachliche Qualifikation der Lehrenden muss durch geeignete Nachweise 
belegbar sein; in Betracht kommen in der Regel Nachweise über den 
erfolgreichen Abschluss der Berufsausbildung und berufliche Tätigkeiten, ggf. 
in Verbindung mit Nachweisen über einschlägige Fort- und Weiterbildungen.  
 
Die bloße Teilnahme an einem Fachkundekurs nach dieser Leitlinie vermittelt 
nicht die erforderliche Qualifikation, einen solchen Fachkundekurs unterrichten 
zu können. 
 

2.2.2. Konzeptionelle Vorbereitung 

Der Schulungsträger stellt sicher, dass die Lehrenden 

a) den Rahmenlehrplan für dasjenige Fachkundemodul kennen, für das 
sie Inhalte vermitteln; 

b) mit dem geltenden Schulungskonzept des Schulungsträgers und den 
begleitenden Unterlagen vertraut sind; 

c) mit den von ihnen verwendeten Übungsanlagen vertraut sind und 
diese sicher einsetzen können. 

 

2.3. Praktische Übungen  

2.3.1. Aufsicht 

Die Durchführung von praktischen Übungen erfordert 

a) bei Schulungen zur Haut nach Teil B Nr. 8 der Anlage 3 der NiSV 
keine ärztliche Aufsicht; 

b) bei Schulungen zu Ultraschall nach Teil F Nr. 13 der Anlage 3 der 
NiSV eine ärztliche Aufsicht; 
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c) bei Schulungen zu optischer Strahlung nach Teil C Nr. 13 der 
Anlage 3 der NiSV sowie bei Schulungen zu EMF nach Teil D Nr. 12 
und Teil E Nr. 11 der Anlage 3 der NiSV eine fachärztliche Aufsicht. 

 

2.3.2. Unterstützung durch Hilfskräfte 

Der Schulungsträger kann zur Unterstützung der Lehrenden bei der 
Aufsichtsführung Personen einsetzen, wenn diese aufgrund beruflicher 
Qualifikation oder allgemeiner Fähigkeiten und Kenntnisse für den Einsatz als 
Hilfskraft bei der Beaufsichtigung von Übungen geeignet sind. 
 
Lehrende können sich im Einvernehmen mit dem Schulungsträger bei der 
Aufsichtsführung auch durch andere Personen unterstützen lassen, wenn 
diese aufgrund beruflicher Qualifikation oder allgemeiner Fähigkeiten und 
Kenntnisse für den Einsatz als Hilfskraft bei der Beaufsichtigung von Übungen 
geeignet sind.  
 

2.3.3. Auslagerung von praktischen Übungen 

Die Durchführung praktischer Übungen kann vom Schulungsträger intern 
organisiert werden oder im Rahmen einer Auslagerung auf einen oder 
mehrere externe Übungsorte verlagert werden, z.B. auf mit dem 
Schulungsträger vertraglich verbundene Arztpraxen oder einen mit einem 
anderen Schulungsträger kooperativ genutzten Übungsort. 
 
Der Schulungsträger hat sicherzustellen, dass die in dieser Richtlinie 
genannten Anforderungen, auch im Rahmen einer Auslagerung an einen 
externen Übungsort, eingehalten werden. 
 

2.4. E-Learning 

In den Rahmenlehrplänen ist gekennzeichnet, welche Lerninhalte durch den 
Einsatz von E-Learning vermittelt werden können. 

E-Learning meint hier das interaktive Vermitteln von Lerninhalten, typischerweise 
webbasiert z.B. über einen PC, unabhängig vom Standort der Person, die die 
Inhalte online abruft. Eine geeignete E-Learning-Software sollte dabei zumindest 
abschnittsweise Gelegenheit geben, das gerade gelernte Wissen zu überprüfen, 
etwa durch interaktive Fragenblöcke am Ende eines Abschnitts. 
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2.5. Anforderungen an Prüfungen 

2.5.1. Schulungsabschlussprüfung 

Am Ende einer Schulung erfolgt eine schriftliche Prüfung im Rahmen einer 
Präsenzveranstaltung. 
 

2.5.2. Prüfungszweck 

Die Prüfung dient dem Nachweis der erfolgreichen Teilnahme an einer 
Schulung zur Erlangung der Fachkunde nach der NiSV. Es soll dadurch die 
Fähigkeit nachgewiesen werden, das erforderliche Wissen wiedergeben und 
anwenden zu können. 
 

2.5.3. Prüfungsinhalt und Prüfungsdauer 

Der Inhalt der Prüfung umfasst Aufgaben zu den für das jeweilige 
Fachkundemodul relevanten Lerninhalten, entsprechend der Vorgaben des 
jeweiligen Rahmenlehrplans. 
 
Erforderlich ist, dass der Schulungsträger über einen größeren Fragenpool 
verfügt, aus dem dann einzelne Prüfungsfragen ausgewählt werden, damit 
sich insbesondere in einem engeren Zeitraum aufeinanderfolgende Prüfungen 
nicht gleichen. 
 
Die Mindestdauer der Prüfung bezogen auf ein Fachkundemodul, ist in den 
jeweiligen Rahmenlehrplänen festgelegt (Prüfungsdauer in Lerneinheiten). 
 

2.5.4. Prüfungsordnung 

Die Prüfung folgt einer Prüfungsordnung. Die Prüfungsordnung trifft 
zumindest Regelungen 

a) für die Bildung eines Prüfungsgremiums; 
b) für die Zulassung zur Prüfung; 
c) zur Prüfungsdurchführung; 
d) für die Prüfungswiederholung; 
e) zum Umgang mit Störenden; 
f) zur Ahndung von Täuschungsversuchen; 
g) zum Umgang mit entschuldigtem und unentschuldigtem Fernbleiben 

von der Prüfung; 
h) für einen Rücktritt von der Prüfung; 
i) für das Zustandekommen der Prüfungsbewertung; 
j) für Widersprüche gegen das Prüfungsergebnis; 
k) zur Dokumentation der Prüfung. 
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2.5.5. Eignung für die Abnahme von Prüfungen 

Für die Abnahme von Prüfungen zu bestimmten Inhalten ist geeignet, wer 
nach dieser Richtlinie für die Vermittlung dieser Inhalte geeignet ist. 
 

2.5.6. Prüfungszulassung 

Voraussetzung für die Teilnahme an der Prüfung ist das Absolvieren aller nach 
den Rahmenlehrplänen vorgesehenen Lerneinheiten. 
 

2.5.7. Maßgaben zu schriftlichen Prüfungen 

Eine schriftliche Prüfung erfolgt nach folgenden Maßgaben: 

a) Die schriftliche Prüfung erfolgt als Multiple-Choice-Test zuzüglich 
einzelner offener Fragen. 

b) Die Prüfungsfragen im Multiple-Choice-Test sollen repräsentativ die 
vermittelten Lerninhalte widerspiegeln.  
Für das Fachkunde-Modul „EMF (Niederfrequenz-, Gleichstrom- oder 
Magnetfeldgeräte) zur Stimulation“ sind nicht weniger als 15 Fragen 
vorzusehen. 
Für das Fachkunde-Modul „Optische Strahlung“ sind nicht weniger 
als 45 Fragen vorzusehen. 
Für alle übrigen Fachkunde-Module sind jeweils nicht weniger als 30 
Fragen vorzusehen. 

c) Zusätzlich sind in den Prüfungen auch offene Fragen vorzusehen. 
Damit soll das Verständnis der Schulungsteilnehmenden im Hinblick 
auf einzelne Kernelemente der Lerninhalte geprüft werden. 
Für das Fachkunde-Modul „EMF (Niederfrequenz-, Gleichstrom- oder 
Magnetfeldgeräte) zur Stimulation“ sind zwei offene Fragen 
vorzusehen. 
Für das Fachkunde-Modul „Optische Strahlung“ sind sechs offene 
Fragen vorzusehen. 
Für alle übrigen Fachkunde-Module sind jeweils vier offene Fragen 
vorzusehen. 

d) Die Beurteilung der Antworten erfolgt nach einem 
Punktebewertungssystem. 

e) Die für jede Aufgabe bei richtiger Lösung zu erreichende Punktzahl 
ist bei der Prüfungsaufgabe anzugeben. 

f) Die schriftliche Prüfung ist nur mit dem Ergebnis „bestanden“ oder 
„nicht bestanden“ zu bewerten. 

g) Die Prüfung ist als „bestanden“ zu bewerten, wenn 70 % der 
maximal möglichen Punktezahl erreicht werden. 
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2.5.8. Schulungsnachweis1 

Die Schulungsteilnehmenden erhalten nach erfolgreichem Schulungsabschluss 
einen qualifizierten Schulungsnachweis in deutscher Sprache, aus dem 
detailliert und anhand der Rahmenlehrpläne überprüfbar, zumindest die 
vermittelten Schulungsinhalte, der zeitliche Umfang des jeweiligen 
Schulungsteils und die Art der Inhaltsvermittlung (z.B. E-Learning, 
Präsenzveranstaltung, praktische Übung) hervorgehen. 
 
Der Schulungsnachweis enthält eine Eigenerklärung des Schulungsträgers, 
dass er die Vorgaben dieser Richtlinie vollumfänglich umsetzt. 
 

2.5.9. Aufbewahrung von Unterlagen 

Der Schulungsträger muss die Prüfungsunterlagen mindestens fünf Jahre 
aufbewahren. 
 

2.6. Aktualisierungskurse 

Zum Erhalt der Fachkunde ist gemäß § 4 Absatz 3 der NiSV eine Aktualisierung 
mindestens alle fünf Jahre durch Teilnahme an Fortbildungen erforderlich. Eine 
Fortbildung besteht aus einer Schulung, die die Aktualisierungsmodule der 
jeweiligen Fachkundegruppe gemäß Anlage 3 Teil A der NiSV enthält. Daher wird 
der Umfang der Schulung durch die aufrecht zu haltende Fachkunde bestimmt. 

 

Der Inhalt der Aktualisierungsmodule richtet sich nach den Lerninhalten und 
Lernzielen der einzelnen Rahmenlehrpläne. Dabei sind insbesondere die für den 
Anwendungsbereich wesentlichen Strahlenschutzaspekte, neue technische 
Entwicklungen und wissenschaftliche Erkenntnisse zu berücksichtigen. 

 

 

                                        
1 Anlage 1 enthält ein Beispiel für einen Schulungsnachweis 



  

3. R
ahm

enlehrpläne 

3.1. 
R

ahm
enlehrplan Fachkunde-M

odul „G
rundlagen der H

aut und deren A
nhangsgebilde“ (80 LE) 

 
 

Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng
 

Anw
endungsbereich: nicht-m

edizinische 
Anw

endungen 
 2 LE

2 
(e-learning geeignet) 
  

• 
Abgrenzung nicht-m

edizinische 
Anw

endungen gegenüber m
edizinischen 

Behandlungen 

D
ie Teilnehm

er*innen können die Bereiche 
m

edizinischer und nicht-m
edizinischer 

Anw
endungen voneinander abgrenzen. 

Anatom
ischer Aufbau und Physiologie der 

H
aut und ihrer Anhangsgebilde 

 10 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
H

autschichten (Epiderm
is, D

erm
is, 

Subcutis, Fettgew
ebe…

) 
 • 

W
ichtige Strukturen und Zellarten, inkl. 

Stam
m

zellen (z.B. H
aarfollikel, 

Bindegew
ebe, Schw

eißdrüsen, 
Blutgefäße, N

erven) 
  

D
ie Teilnehm

er*innen können die w
esentlichen 

Schichten der H
aut und relevante Strukturen 

benennen. 

Funktionen der H
aut und ihrer 

Anhangsgebilde inkl. H
aare 

(H
aarentw

icklung, H
aararten, H

aarzyklus) 
 12 LE 
(e-learning geeignet) 
 

• 
Aufgaben der H

aut 
 • 

H
aarpapillen, H

aarbildung, H
aarzyklus 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen und beschreiben 
die w

esentlichen Aufgaben der H
aut und ihrer 

Anhangsgebilde. 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
2 LE - Lerneinheit 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng
 

H
auttypen, Pigm

entierungsgrad 
 10 LE 
(m

it praktischen Ü
bungen

3) 
 

• 
H

auttypen und H
autzustände (z.B. 

altersbedingte Veränderungen) 
 • 

M
ethoden zur Bestim

m
ung des H

auttyps 
nach Fitzpatrick 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen verschiedene 
H

autzustände. Sie kennen die H
auttypen nach 

Fitzpatrick und können den H
auttyp bestim

m
en. 

Pathophysiologie der H
aut und der 

H
autanhangsgebilde (Erkennen von 

Zuständen, die einer kosm
etischen 

Anw
endung an der H

aut entgegenstehen) 
 20 LE 
(m

it praktischen Ü
bungen

3) 

•  
Entzündliche und nichtentzündliche 
Veränderungen der H

aut, insbesondere 
 

o 
Tum

orerkrankungen der H
aut 

 o 
Epizoonosen, M

ykosen, Virosen, 
bakterielle Erkrankungen 

 o 
System

ische Erkrankungen m
it 

H
autbeteiligung, z.B. 

Photoderm
atosen, Psoriasis 

 o 
Ü

berem
pfindlichkeitsreaktionen der 

H
aut, Allergien 

 

D
ie Teilnehm

er*innen erkennen 
Veränderungen, die einer kosm

etischen 
Anw

endung entgegenstehen und ggf. einer 
(fach)ärztlichen D

iagnostik zugeführt w
erden 

sollten und können w
esentliche 

Erkrankungsform
en benennen. 

 Sie erkennen Infektionserkrankungen der H
aut, 

w
issen, dass ggf. Ansteckungsrisiken bestehen 

und kennen die erforderlichen M
aßnahm

en 
(ärztliche Behandlung, ggf. seuchenhygienische 
M

aßnahm
en). 

Pigm
entanom

alien 
 5 LE 
(m

it praktischen Ü
bungen

3) 
 

• 
N

aevi 
 • 

Fehlpigm
entierungen (H

yper- oder 
H

ypopigm
entierung) 

 

H
ygiene 

 8 LE 
(m

it praktischen Ü
bungen

3) 
 

• 
H

ygienebestim
m

ungen und Vorschriften 
(z.B. Reinigung von Anlagen, 
D

esinfektion) 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die einschlägigen 
H

ygienebestim
m

ungen und –vorschriften. 

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
  

  
 

 
3 D

ie praktischen Ü
bungen enthalten die Ü

bungen und das (selbständige) Praktikum
 nach Anlage 3 Teil B N

r. 7 und 8 N
iSV 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng
 

Anlagen zum
 Einsatz nichtionisierender 

Strahlung 
2 LE 
(e-learning geeignet) 
 

• 
G

rundkenntnisse darüber, w
elche Q

uellen 
nichtionisierender Strahlung zu 
kosm

etischen und sonstigen 
nichtm

edizinischen Zw
ecken eingesetzt 

w
erden 

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen grundsätzlich, 

w
elche Art von Anlagen zu kosm

etischen 
Zw

ecken eingesetzt w
erden (Vertiefung erfolgt 

in den einzelnen M
odulen zu optischer 

Strahlung, EM
F und U

ltraschall). 
 

Kenntnisse über die W
irkung von 

nichtionisierender Strahlung 
 2 LE  
(e-learning geeignet) 

• 
Einfache G

rundkenntnisse über 
W

irkungen von nichtionisierender 
Strahlung – Einordnung in das 
elektrom

agnetische Spektrum
, U

ltraschall 
 • 

W
egen der therm

ischen Risiken bei 
Anw

endungen m
it apparativer Kosm

etik: 
Therm

ische Eigenschaften von H
aut 

(W
ärm

eleitung, W
ärm

ekapazität, 
therm

ische Schädigungsschw
elle von 

H
aut und Anhangsgebilden) 

 

D
ie Teilnehm

er*innen haben G
rundkenntnisse 

über nichtionisierende Strahlung und können 
sie im

 elektrom
agnetischen Spektrum

 
einordnen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen w

esentliche 
therm

ische Eigenschaften von H
aut und 

H
autanhangsgebilden. 

 (Vertiefung erfolgt in den Spezialm
odulen) 

Aufklärung von Personen 
 7 LE 
 

• 
Aufklärung von Kund*innen, 
Beratungsgespräche 

D
ie Teilnehm

er*innen können Kund*innen über 
eine Anw

endung aufklären und sie beraten. 

P
rüfun

g 
 2 LE (Prüfungsdauer) 
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 3.2. 

R
ahm

enlehrplan Fachkunde-M
odul „O

ptische Strahlung“ (120 LE) 

Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Physikalische G

rundlagen optischer Strahlung 
 5 LE  
(e-learning geeignet) 

• 
D

efinition „nichtionisierende Strahlung“ 
 • 

Elektrom
agnetisches Spektrum

, D
efinition 

„optische Strahlung“; Abgrenzung zu EM
F 

 • 
U

ltraviolette Strahlung (U
V) – sichtbares 

Licht – Infrarot-Strahlung, W
ellenlängen 

 • 
G

rundkenntnis zentraler Param
eter (z.B. 

Energiedichten, Leistungsdichte 
(Bestrahlungsstärke), W

ellenlängen, 
Expositionsdauern, Im

pulsdauer) 

D
ie Teilnehm

er*innen können den Begriff 
„nichtionisierende Strahlung“ definieren. D

ie 
Teilnehm

er*innen verstehen, dass optische 
Strahlung ein bestim

m
ter Ausschnitt aus dem

 
elektrom

agnetischen Spektrum
 ist und kennen 

die U
nterschiede zw

ischen optischer Strahlung 
und EM

F. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können die drei 

Bereiche, in die optische Strahlung unterteilt 
w

ird, benennen (W
ellenlängenbereiche) und 

kennen deren w
esentliche Eigenschaften. 

 D
ie Teilnehm

er*innen kennen die für die 
Anw

endung optischer Strahlung am
 M

enschen 
w

ichtigsten physikalischen Param
eter.  

 D
ie Teilnehm

er*innen kennen und verstehen 
w

ichtige Begriffe w
ie Leistung, Energie, 

W
ärm

em
enge, Leistungsdichte, 

Energiedichte/Fluence und können diese in 
Beziehung zueinander bringen.  
(Sie verstehen beispielsw

eise, w
ie sich die 

Veränderung des D
urchm

essers des 
Lichtaustritts bei Laseranlagen auf die 
resultierende Leistungsdichte im

 G
ew

ebe 
ausw

irkt). 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
W

irkung optischer Strahlung im
 G

ew
ebe 

 8 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Betroffene O

rgane: H
aut und Augen; 

Ü
bersicht anatom

ischer Aufbau 
 • 

O
ptische Eigenschaften der m

enschlichen 
H

aut (Reflexion, Streuung, Absorption, 
Transm

ission) 
 • 

Eindringtiefen unterschiedlicher 
W

ellenlängen in Auge und H
aut 

 • 
Therm

ische, photochem
ische, 

m
echanische W

irkungen, direkt, indirekt, 
D

N
A-Schädigung durch U

V-Strahlung 
 • 

Chrom
ophore (M

elanin, H
äm

oglobin, 
Farbstoffe)  

 • 
Prinzip der „selektiven Phototherm

olyse“ 
(am

 Beispiel der dauerhaften 
H

aarentfernung) 
 • 

Typischerw
eise für verschiedene 

Anw
endungen eingesetzte 

W
ellenlängen/W

ellenlängenbereiche 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen den 
anatom

ischen Aufbau der H
aut und des 

Auges. Sie können die w
esentlichen 

Strukturen benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen verstehen das Prinzip 

von R
eflexion, Streuung, Transm

ission und 
Absorption in der m

enschlichen H
aut. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
W

ellenlängen w
elche Strukturen a) in der 

H
aut, b) im

 Auge erreichen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen verstehen, w

ie optische 
Strahlung im

 G
ew

ebe w
irkt. Sie können die 

unterschiedlichen W
irkungen (U

V vs. 
sichtbares Licht vs. Infrarot-Strahlung) an 
H

aut und Auge benennen und erläutern. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können die für die 

Anw
endung optischer Strahlung w

ichtigsten 
Chrom

ophore benennen. Sie verstehen, dass 
sie zentral für Energieaufnahm

e und -
übertragung im

 G
ew

ebe sind. 
 D

ie Teilnehm
er*innen verstehen das Prinzip 

der selektiven Phototherm
olyse und können 

es in eigenen W
orten erklären. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
W

ellenlängen bzw
. W

ellenlängenbereiche 
typischerw

eise für kosm
etische Anw

endungen 
genutzt w

erden und können dies begründen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
G

rundlagen der apparativen Kosm
etik m

it 
optischer Strahlung.  
 7 LE 
 W

ichtig: D
ie Teilnehm

er*innen sollen einen 
Überblick über verschiedene Anlagentypen 
und deren Einsatzm

öglichkeiten bekom
m

en. 

• 
U

nterschied kohärente vs. inkohärente 
optische Strahlung; besondere 
Eigenschaften von Laserstrahlung vs. IPL 

 • 
Ü

bersicht über verschiedene Laser-
System

e (Festkörper-, G
as- und 

D
iodenlaser, gepulst, ungepulst, ablativ, 

Fraxel) und deren Anw
endungsbereich 

(„W
elcher Laser zu w

elchem
 Zw

eck“). 
Schw

erpunkt: die häufigsten 
Anw

endungen 
 • 

IPL-Anlagen: Anw
endungsgebiete („W

ofür 
geeignet und w

ofür nicht“) 
 • 

Andere Q
uellen (v.a. LED

), Kom
bi-Anlagen 

(O
ptische Strahlung +

EM
F oder 

+
U

ltraschall) 
 • 

Ü
bersicht über grundlegende 

Anforderungen an regelungskonform
e 

Anlagen, z.B. W
arnhinw

eise, Angabe 
einschlägiger N

orm
en, bei Laseranlagen 

Angabe der Laserklasse, 
G

ebrauchsanw
eisung/ 

Anlagenbeschreibung in deutscher 
Sprache, Angaben zum

 vorgesehenen 
G

ebrauch („intended use“) 
   

Teilnehm
er*innen kennen den U

nterschied 
zw

ischen kohärenter und inkohärenter 
Strahlung und können die w

ichtigsten 
Eigenschaften von Laserstrahlung benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können benennen, 

w
elche Arten von Lasersystem

en es gibt und 
w

elche für „ihre“ kosm
etischen Anw

endungen 
in Frage kom

m
en. 

 D
ie Teilnehm

er*innen haben einen 
allgem

einen Ü
berblick über auf dem

 M
arkt 

angebotene Anlagen gew
onnen und w

issen, 
w

elche für „ihre“ Anw
endung geeignet bzw

. 
w

elche ungeeignet sind. 
 D

ie Teilnehm
er*innen haben einen Ü

berblick 
über auf dem

 M
arkt verfügbare Anlagentypen 

und können W
irkungen und Risiken 

einschätzen. D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, für 

w
elche Anw

endungen w
elche Technik 

einsetzbar ist. 
 D

ie Teilnehm
er*innen sind in der Lage, die 

N
ichteinhaltung w

esentlicher Anforderungen 
an regelkonform

e Anlagen zu erkennen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
G

rundlagen Anlagentechnik 
 9 LE 

• 
Funktion Laseranlage; Funktion IPL-G

erät, 
zentrale Bauteile, ggf. Filter, 
Sicherheitsfunktionen (z.B. „Interlock“), 
W

arnsignale 
 • 

Kenntnis der relevanten Param
eter einer 

verw
endeten Anlage (bei Lasern z.B. 

Laserklasse, m
axim

aler O
utput, em

ittierte 
W

ellenlänge, gepulst/ungepulst…
), bei IPL 

z.B. em
ittierte W

ellenlängen, Im
pulsdauer, 

U
V-Filter…

) 
 • 

Them
enfeld Lam

pen, Lam
penverschleiß, 

Leistungsabfall 
 • 

Einstellungsm
öglichkeiten 

 • 
Erkennen von Fehlfunktionen 

 • 
Sichere H

andhabung der Anlage 
 • 

W
artung 

 H
andhabung unterschiedlicher Anlagen w

ird 
eingeübt. Praktische Ü

bungen zu 
unterschiedlichen Anlageneinstellungen. 
 Anm

.: D
ieser A

usbildungsteil ersetzt 
nicht die anlagenspezifische 
H

erstellereinw
eisung. 

   

D
ie Teilnehm

er*innen haben die w
esentlichen 

Funktionen verstanden und können die 
w

esentlichen Kom
ponenten benennen.  

 D
ie Teilnehm

er*innen verstehen, w
elche 

Param
eter für die Anw

endung w
ichtig sind. 

Sie kennen die unterschiedlichen 
Einstellm

öglichkeiten und w
issen, w

as sie 
bew

irken. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können Fehlfunktionen 

erkennen und sind in der Lage, das G
erät 

sicher handzuhaben. Sie w
issen, dass ggf. 

eine W
artung einer Anlage nötig ist. Sie sind 

in der Lage, H
erstellerinform

ationen zu 
verstehen und um

zusetzen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Risiken und N

ebenw
irkungen, 

Kontraindikationen 
 12 LE 

• 
M

ögliche vorübergehende und bleibende 
N

ebenw
irkungen (z.B. Rötungen, 

Krustenbildung, Entzündung, 
Verbrennungen, Fehlpigm

entierungen, 
N

arbenbildung, Augenschäden bei 
fehlendem

/unzureichendem
 Augenschutz) 

 • 
W

elche U
rsachen für Schäden und 

N
ebenw

irkungen kom
m

en in Frage 
(Falsche Einstellungen, m

angelnde 
Kühlung, ungeeignetes G

erät, Anw
endung 

auf ungeeignete Körperpartien, 
Anw

endung trotz vorliegender 
Kontraindikationen, m

angelnde 
Inform

ation der Kund*innen m
it der Folge 

von Verhaltensfehlern (z.B. U
V-

Bestrahlung)) 
 • 

U
ngeeignete Körperpartien, z.B. 

pigm
entierte H

autveränderungen, Tattoos, 
über größeren Blutgefäßen, N

arben, 
H

autanom
alien, Anus, Brustw

arzen, 
W

arzen, ggf. über Im
plantaten…

 
 • 

G
egenanzeigen (z.B. dunkle 

H
auttypen/hoher Pigm

entierungsgrad), 
H

autkrebs, H
auterkrankungen oder 

Läsionen im
 Anw

endungsareal, erhöhte 
Lichtem

pfindlichkeit (krankheitsbedingt 
oder durch M

edikam
ente, Kosm

etika, 
N

ahrungsergänzungsm
ittel oder sonstige 

U
m

stände) 
 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die m
öglichen 

m
it der Anw

endung verbundenen Risiken und 
können sie benennen. Sie kennen geeignete 
und sichere Alternativm

ethoden, w
enn 

optische Strahlung kontraindiziert ist. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die w

ichtigsten 
U

rsachen für Schäden und unerw
ünschte 

N
ebenw

irkungen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die häufigsten 

Bedien- und Anw
endungsfehler. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Körperpartien für eine Anw

endung nicht 
geeignet sind und können diese benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, unter w
elchen 

U
m

ständen eine Anw
endung nicht 

durchgeführt w
erden darf 

(Kontraindikationen). Sie können die 
relevanten G

egenanzeigen benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
elche 

M
edikam

ente und Kosm
etika 

photosensibilisierend w
irken, bzw

. sind in der 
Lage, dies herauszufinden. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, bei w
elchen 

Konditionen m
it einer H

erabsetzung des 
Schm

erz- und W
ärm

eem
pfindens gerechnet 

w
erden m

uss. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
• 

Kenntnisse über photosensibilisierende 
M

edikam
ente und Kosm

etika  
 • 

Konditionen, die die Schm
erz- und 

W
ärm

eem
pfindlichkeit herabsetzen 

(Erkrankungen, N
arbengew

ebe, 
M

edikam
ente, D

rogen, Alkohol…
) 

 • 
Schw

angerschaft und Stillzeit 
 • 

Kenntnisse darüber, w
ie das Risiko für 

unerw
ünschte N

ebenw
irkungen und 

Schäden m
inim

iert w
erden kann. (Them

en 
z.B. Pretest in ausreichendem

 zeitlichem
 

Abstand zur eigentlichen Anw
endung, 

Einstellungen in Abhängigkeit vom
 

H
auttyp) 

 • 
G

eeignete M
ethoden zur Kühlung der 

H
autoberfläche (z.B. Eisw

ürfel, 
Kontaktkühlung, Spray-Kühlung, Kaltluft, 
Kühlgel) 

 • 
Bew

usstsein über Problem
kreis 

D
iagnoseverhinderung bzw

. -verzögerung. 
Keine oberflächliche Veränderung 
(pigm

entierter) H
autveränderungen; 

atypischer H
aarw

uchs als Sym
ptom

 
beispielsw

eise horm
oneller Erkrankungen 

 • 
Erforderliche N

achbehandlung, begründete 
Verhaltensem

pfehlungen für Kund*innen 
(z.B. keine U

V-Bestrahlung) 

Eine kosm
etische Behandlung kann 

unangenehm
 bis schm

erzhaft sein. In der 
Regel w

ird m
an dies in der Schw

angerschaft 
und in der Stillzeit verm

eiden. D
ie 

Teilnehm
er*innen beraten ihre Kundinnen 

entsprechend. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie das Risiko 

für unerw
ünschte Risiken und Schäden 

m
inim

iert w
erden kann und können die 

entsprechenden M
aßnahm

en benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die geeigneten 

M
öglichkeiten zur Kühlung der H

aut und 
w

issen, w
elche für eine Anw

endung geeignet 
ist. 
 D

ie Teilnehm
er*innen verstehen die 

Problem
atik. Sie kennen die w

ichtigsten 
Risiken (Verhinderung H

autkrebsdiagnose, 
Verhinderung des Erkennens z.B. horm

oneller 
Erkrankungen bei atypischem

 H
aarw

uchs). 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie die 

N
achsorge nach einer Anw

endung 
durchzuführen ist, w

as zu verm
eiden ist (z.B. 

U
V-Exposition) und können die Kund*innen 

entsprechend beraten. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Spezielle Anw

endung: D
auerhafte 

H
aarentfernung 

 12 LE 

• 
Bedeutung von H

aarfarbe, H
aardicke und 

Pigm
entierungsgrad der H

aut. 
G

eeignete/ungeeignete Kom
binationen 

 • 
Kenntnis über H

aarw
achstum

szyklus und 
die für individuelle Kund*innen geeigneten 
Abstände zur W

iederholung der 
Anw

endung 
 • 

Sicherstellen, dass vor der Anw
endung 

keine H
aarentfernung (außer Rasur) 

durchgeführt w
urde 

 • 
G

eeignete/ungeeignete Anlagen, adäquate 
Einstellungen 

 • 
Erstellung individueller Behandlungsplan 

 Praktische Ü
bungen im

 Kurs. 
 Zusätzlich Praktikum

sblock: 
eigenverantw

ortlich unter fachärztlicher 
Aufsicht durchgeführte Anw

endungen. 
 Anm

.: Eigenverantw
ortliche Anw

endungen 
unter Aufsicht in G

ruppen ist m
öglich. 

       

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die für die 
Anw

endung relevanten Param
eter, w

issen, 
w

elche Anlagen und w
elche Einstellungen 

geeignet sind und w
ie sie an die jew

eilige 
behandelte Person angepasst w

erden m
üssen.  

 D
ie Teilnehm

er*innen können einen 
individuellen Behandlungsplan erstellen und 
diesen erklären. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Spezielle Anw

endung: „H
autverjüngung“ 

 12 LE 

• 
W

elche Anlagen, w
elche W

ellenlängen 
w

erden für w
elche Anw

endungen 
eingesetzt? 

 • 
Postulierte W

irkungsw
eisen zur 

„H
autverjüngung“ 

 • 
Abgrenzung gegenüber Anw

endungen, die 
unter Arztvorbehalt stehen, z.B. ablative 
Verfahren 

 • 
Erstellung individueller Behandlungsplan 

                     

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche Anlagen 
für die Anw

endung eingesetzt w
erden können. 

Sie kennen die postulierten W
irkungen. Sie 

können die m
it Fachkunde erlaubten 

Verfahren gegenüber Verfahren, die unter 
Arztvorbehalt stehen, abgrenzen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können einen 

individuellen Behandlungsplan erstellen und 
diesen erklären. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Rechtliche G

rundlagen 
 5 LE 
(e-learning geeignet) 

Ü
berblick über für Betreiber*innen und 

Anw
ender*innen w

esentliche Anforderungen  
 • 

der N
iSV, 

 • 
sow

ie, sow
eit vorhanden, 

anlagenspezifischer N
orm

en, hier z.B. D
IN

 
EN

 62471, Beiblatt 3, Richtlinien für die 
sichere Anw

endung von Anlagen m
it 

intensiven Pulslicht(IPL)-Q
uellen am

 
M

enschen (IEC/TR 62471-2:2015). 
 Kursorischer Ü

berblick über 
 • 

die EU
-M

edizinprodukteverordnung 
(M

edical D
evice Regulation – M

D
R, 

Verordnung (EU
) 2017/745) unter 

Beachtung von Anlage XVI dieser 
Verordnung, 

 • 
nationale Vorschriften über 
M

edizinprodukte. 
 

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen Ü
berblick 

über die N
iSV und kennen insbesondere die 

§§ 3 und 5 N
iSV. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Anlagengruppen ohne m

edizinische 
Zw

eckbestim
m

ung in der M
D

R
 geregelt 

w
erden. 

 D
en Teilnehm

er*innen ist bew
usst, dass es 

anlagenspezifische N
orm

en gibt. Sie haben 
einen Ü

berblick w
elche für die sichere 

Anw
endung von Lasereinrichtungen und 

intensive Lichtquellen herangezogen w
erden 

können. 
 D

en Teilnehm
er*innen ist bekannt, dass es 

w
eitere gesetzliche Regelungen gibt, die für 

sie relevant sein könnten. Sie kennen die 
N

am
en der w

esentlichen G
esetze und 

Verordnungen. 

Anforderungen an den Betrieb nach N
iSV 

 7 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Kenntnis der allgem

einen Anforderungen 
an den Betrieb gem

. § 3 der N
iSV (u.a.: 

ordnungsgem
äße Installation, Einw

eisung, 
Prüfung auf Funktionsfähigkeit und 
Eignung, Instandhaltung) 

 • 
Anzeige des Betriebs 

  

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die 
Anforderungen an den Betrieb, die sich aus 
der N

iSV ergeben und können sie benennen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Schutzbestim

m
ungen und M

aßnahm
en 

(Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit) 
 5 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Technische M

aßnahm
en 

 • 
O

rganisatorische M
aßnahm

en 
 • 

Persönliche Schutzausrüstung (PSA) 
 • 

Rechtliche G
rundlagen (Erfordernis 

„Laserschutzkurs“ (Schulung zum
 

Laserschutzbeauftragten), Technische 
Regeln für Laser sow

ie für inkohärente 
optische Strahlung) sow

eit sie für den 
Anw

endungsbereich relevant sind 
 • 

Eigenschutz – Schutz der behandelten 
Person - Schutz D

ritter (z.B. räum
liche 

Abgrenzung, Beschilderung) 
 • 

Arbeitsschutzbestim
m

ungen des 
Arbeitsschutzgesetzes bzw

. der O
StrV und 

der Technischen R
egeln 

 • 
Inform

ationen der D
G

U
V, z.B. FA ET 3 

G
epulste intensive Lichtquellen (nicht 

Laserquellen) für m
edizinische und 

kosm
etische Anw

endungen; FA ET 5 
Betrieb von Laser-Einrichtungen für 
m

edizinische und kosm
etische 

Anw
endungen 

     

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die für ihren 
Betrieb relevanten Bestim

m
ungen zum

 
Arbeitsschutz und zur Arbeitssicherheit sow

ie 
zum

 Schutz D
ritter. Sie können die für sie 

relevanten M
aßnahm

en benennen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
D

okum
entation nach N

iSV 
 3 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Kenntnis der D

okum
entationspflichten 

nach § 3 Abs. 2 der N
iSV (Identifikation 

der Anlage, Installation, Einw
eisung, 

Kontrollen und W
artung, 

Instandhaltungsm
aßnahm

en, 
Funktionsstörung, ggf. Art und Folgen 
einer Funktionsstörung oder eines 
Bedienfehlers, Beratung und Aufklärung) 
 Anm

.: Es liegt im
 Interesse der 

Anw
ender*innen, die Beratung und die 

Abfrage m
öglicher Kontraindikation zu 

dokum
entieren und diesen 

Beratungsbogen von den Kund*innen 
abzeichnen zu lassen, auch w

enn das in 
der N

iSV nicht explizit gefordert w
ird 

(🡪
 inform

ierte Einw
illigung). 

 • 
Beispieldokum

entation, 
N

achvollziehbarkeit für Behörden 

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

as 
dokum

entiert w
erden m

uss und können dies 
in nachvollziehbarer Form

 tun. 

Kund*innenberatung und Aufklärung 
 8 LE 

• 
Vorgespräch: Inform

ation über die 
Anw

endung, Erfragen m
öglicher 

Kontraindikationen, Erläuterung über zu 
erw

artende W
irkungen und 

N
ebenw

irkungen, Beantw
ortung von 

Kund*innenfragen 
 • 

Probebehandlung, N
achsorge, 

Verhaltensem
pfehlungen 

 Soll im
 Kurs m

it Ü
bungen unterfüttert und 

praxisnah gestaltet w
erden. 

D
ie Teilnehm

er*innen können die Kund*innen 
verständlich über die Anw

endung inkl. 
m

öglicher N
ebenw

irkungen inform
ieren und 

Fragen der Kund*innen beantw
orten.  
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Selbständige D

urchführung von 
unterschiedlichen Anw

endungen unter 
fachärztlicher Aufsicht 
 24 LE 

• 
Planung und D

urchführung einschlägiger 
Anw

endungen unter fachärztlicher Aufsicht 
 • 

Beratungsgespräch  
 • 

Begutachtung der H
aut und des zu 

behandelnden Areals 
 • 

Erkennung m
öglicher Risiken und deren 

Verm
eidung 

 • 
Ausw

ahl der individuellen Anw
endungs-

Param
eter 

 • 
D

urchführung der Anw
endung 

 • 
G

gf. N
achsorge 

 Es soll praktische Erfahrung m
it 

unterschiedlichen 
H

auttypen/unterschiedlichem
 

Pigm
entierungsgrad der H

aut gesam
m

elt 
w

erden. 
 

D
ie Teilnehm

er*innen sind in der Lage, die im
 

Kurs erlernten Kenntnisse praktisch 
anzuw

enden. 

P
rüfun

g 
 3 LE (Prüfungsdauer) 
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 3.3. 

R
ahm

enlehrpläne Fachkunde-M
odule EM

F 

3.3.1. R
ahm

enlehrplan Fachkunde-M
odul „EM

F (H
ochfrequenzgeräte) in der K

osm
etik“ (40 LE) 

Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Physikalische G

rundlagen hochfrequenter 
elektrom

agnetischer Felder 
 4 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Elektrom

agnetisches Spektrum
, D

efinition 
„hochfrequente Felder“; Abgrenzung zu 
niederfrequenten Feldern und optischer 
Strahlung 

 • 
G

rundkenntnis zentraler Param
eter (z.B. 

Frequenz, M
odulation, Expositionsdauer, 

Im
pulsdauer) 

D
ie Teilnehm

er*innen verstehen, dass 
hochfrequente Felder ein bestim

m
ter 

Ausschnitt aus dem
 elektrom

agnetischen 
Spektrum

 sind und dass sie sich von optischer 
Strahlung sow

ie niederfrequenten Feldern 
unterschieden. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können den 

Frequenzbereich hochfrequenter Felder 
benennen und kennen die w

esentlichen 
Eigenschaften. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die für die 

Anw
endung hochfrequenter Felder am

 
M

enschen w
ichtigsten physikalischen 

Param
eter. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
W

irkung hochfrequenter elektrom
agnetischer 

Felder im
 G

ew
ebe 

 4 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Betroffene O

rgane: H
aut, Bindegew

ebe, 
Fettgew

ebe, Augen usw
. 

 • 
Eigenschaften der m

enschlichen H
aut und 

des darunter liegenden G
ew

ebes, 
Energieabsorption, Erw

ärm
ung 

 • 
Eindringtiefen der EM

F m
it 

unterschiedlichen Frequenzen 
 • 

Therm
ische W

irkungen / W
irkschw

ellen 
abhängig von Param

etern. Konsequenzen 
und Risiken für die G

esundheit 
 • 

Typischerw
eise für verschiedene 

Anw
endungen eingesetzte EM

F-Param
eter 

(z.B. Frequenzen, Intensitäten) 
                

D
ie Teilnehm

er*innen kennen den 
anatom

ischen Aufbau der H
aut und des 

unm
ittelbar darunter liegenden G

ew
ebes. Sie 

können die w
esentlichen Bereiche der H

aut 
und der darunter liegenden G

ew
ebe 

benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
elche 

W
ellenlängen w

elche Strukturen in der H
aut 

und darunter erreichen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen verstehen, w

ie 
elektrom

agnetische Felder im
 G

ew
ebe w

irken. 
Sie können die W

irkungen an der H
aut 

benennen und erläutern. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
G

rundlagen der Technik, Ü
berblick über 

verschiedene Anlagentypen und deren 
Einsatzm

öglichkeiten, auch Kom
binations-

Anlagen 
 4 LE 

• 
M

edizinische und kosm
etische Anlagen 

 • 
Technische Eigenschaften der Anlagen 

 • 
Anlagentypen: m

onopolar, unipolar, 
bipolar, tripolar, m

ultipolar 
 • 

Kom
binationsanlagen z.B. m

it optischer 
Strahlung oder U

ltraschall 
 • 

Kenntnis der Funktion und der relevanten 
Param

eter eines verw
endeten 

Anlagentyps, z.B. Frequenz, Pulsung 
 • 

Einstellungsm
öglichkeiten 

 • 
Erkennen von Fehlfunktionen 

 • 
Sichere H

andhabung der Anlagen 
 • 

G
ebrauchsanw

eisung 
 • 

W
artung 

 Praktische Vorführung und Ü
bung zu 

Anlageneinstellungen, beispielhaft an einigen 
repräsentativen Anlagen. 
 Anm

.: Ersetzt nicht die 
anlagenspezifische Schulung durch den 
H

ersteller. 
  

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen 
allgem

einen Ü
berblick über auf dem

 M
arkt 

angebotene Anlagentypen gew
onnen und 

w
issen, w

elche Anlagentypen für die 
Anw

endung geeignet sind. Sie können 
W

irkungen und Risiken einschätzen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Risiken und N

ebenw
irkungen, 

Kontraindikationen 
 5 LE 

• 
M

ögliche vorübergehende und bleibende 
N

ebenw
irkungen (z.B. Rötungen, 

Schw
ellungen, Krustenbildung, 

Entzündung, Verbrennungen, 
N

arbenbildung) 
 • 

W
elche U

rsachen kom
m

en in Frage 
(falsche Einstellungen, ungeeignetes G

erät 
für die erw

ünschte W
irkung, Anw

endung 
auf ungeeignete Körperpartien, 
Anw

endung trotz vorliegender 
Kontraindikationen, m

angelnde 
Inform

ation der Kund*innen) 
 • 

U
ngeeignete Körperpartien, z.B. über 

größeren Blutgefäßen, N
arben, 

H
autanom

alien, Brustw
arzen, Augen 

 • 
Kontraindikation bei Träger*innen aktiver 
Im

plantate oder M
etallim

plantaten 
 • 

Kontraindikation bei beschädigter H
aut 

(H
auterkrankungen, Entzündungen, offene 

W
unden) 

 • 
Konditionen, die die Schm

erz- und 
W

ärm
eem

pfindlichkeit herabsetzen 
(Erkrankungen, N

arbengew
ebe)  

 • 
Einnahm

e von M
edikam

enten, D
rogen, 

Alkohol, usw
. 

 • 
Schw

angerschaft und Stillzeit 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die m
öglichen 

m
it der Anw

endung verbundenen Risiken und 
können sie benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die w

ichtigsten 
U

rsachen für Schäden und unerw
ünschte 

N
ebenw

irkungen.  
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die häufigsten 

Bedien- und Anw
endungsfehler. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Körperpartien für eine Anw

endung nicht 
geeignet sind und können diese benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, unter w
elchen 

U
m

ständen eine Anw
endung nicht 

durchgeführt w
erden darf 

(Kontraindikationen). Sie können die 
relevanten Kontraindikationen benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, bei w
elchen 

Konditionen m
it einer H

erabsetzung des 
Schm

erz- und W
ärm

eem
pfindens gerechnet 

w
erden m

uss. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie das Risiko 

für unerw
ünschte Risiken und Schäden 

m
inim

iert w
erden kann und können die 

entsprechenden M
aßnahm

en benennen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
 • 

Kenntnisse darüber, w
ie das Risiko für 

unerw
ünschte N

ebenw
irkungen und 

Schäden m
inim

iert w
erden kann. (Them

en 
z.B. Pretest in ausreichendem

 zeitlichem
 

Abstand zur eigentlichen Anw
endung) 

 • 
G

eeignete M
ethoden zur Kühlung der 

H
autoberfläche (z.B. Eisw

ürfel, 
Kontaktkühlung, Spray-Kühlung, Kaltluft, 
Kühlgel) 

 • 
Erforderliche N

achbehandlung, begründete 
Verhaltensem

pfehlungen für Kund*innen 
                   

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die geeigneten 
M

öglichkeiten zur Kühlung der H
aut und 

w
issen, w

elche geeignet ist. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie die 

N
achsorge nach einer Anw

endung 
durchzuführen ist, w

as zu tun ist (z.B. 
Eincrem

en) und können die Kund*innen 
entsprechend beraten. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Anw

endung: Behandlung der Köperoberfläche 
 5 LE 

• 
G

eeignete/ungeeignete Anlagen, adäquate 
Einstellungen 

 • 
W

elche Anlagen, w
elche Frequenzen und 

Pulsungen w
erden für w

elche 
Anw

endungen eingesetzt? 
 • 

W
irkungsw

eisen zur Behandlung der H
aut 

und des Fett- und Bindegew
ebes unter der 

H
aut 

 • 
Abgrenzung gegenüber Anw

endungen, die 
unter Arztvorbehalt stehen, z.B. 
therm

ische Lipolyse 
 • 

Erstellung individueller Behandlungsplan 
 • 

Behandlungstechniken 
               

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche Anlagen 
sie w

ie verw
enden können, und können die 

richtigen Einstellungen eigenständig 
vornehm

en.  
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die 

W
irkungsw

eise der Anlagen und können diese 
beschreiben. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen den Begriff 

Lipolyse, w
issen, dass diese unter 

Arztvorbehalt steht, und w
issen, w

elche 
Anlagen und Einstellungen sie dem

zufolge 
nicht verw

enden dürfen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können eigenständig 

einen Behandlungsplan erstellen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Rechtliche G

rundlagen 
 2 LE 
(e-learning geeignet) 
 

Ü
berblick über für Betreiber*innen und 

Anw
ender*innen w

esentliche Anforderungen  
 • 

N
iSV, 

 • 
sow

ie, sow
eit vorhanden, 

anlagenspezifischer N
orm

en nebst 
Beiblatt. 

 Kursorischer Ü
berblick über 

 • 
die EU

-M
edizinprodukteverordnung 

(M
edical D

evice Regulation – M
D

R, 
Verordnung (EU

) 2017/745) unter 
Beachtung von Anlage XVI dieser 
Verordnung, 

 • 
nationale Vorschriften über 
M

edizinprodukte. 
 

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen Ü
berblick 

über die N
iSV und kennen insbesondere die 

§§ 3 und 6 N
iSV. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Anlagengruppen ohne m

edizinische 
Zw

eckbestim
m

ung in der M
D

R
 geregelt 

w
erden. 

 D
en Teilnehm

er*innen ist bew
usst, dass es 

anlagenspezifische N
orm

en gibt. Sie haben 
einen Ü

berblick, w
elche für die sichere 

Anw
endung von H

ochfrequenzanlagen 
herangezogen w

erden können. 
 D

en Teilnehm
er*innen ist bekannt, dass es 

w
eitere gesetzliche Regelungen gibt, die für 

sie relevant sein könnten. Sie kennen die 
N

am
en der w

esentlichen G
esetze und 

Verordnungen. 
 

Anforderungen an den Betrieb nach N
iSV 

 2 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Kenntnis der allgem

einen Anforderungen 
an den Betrieb gem

. § 3 der N
iSV (u.a.: 

ordnungsgem
äße Installation, Einw

eisung, 
Prüfung auf Funktionsfähigkeit und 
Eignung, Instandhaltung) 

 • 
Anzeige des Betriebs 

     

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die 
Anforderungen an den Betrieb, die sich aus 
der N

iSV ergeben. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Schutzbestim

m
ungen und M

aßnahm
en – 

Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit 
 2 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Technische M

aßnahm
en 

 • 
O

rganisatorische M
aßnahm

en 
 • 

Eigenschutz – Schutz der behandelten 
Person 
 

• 
Arbeitsschutzbestim

m
ungen des 

Arbeitsschutzgesetzes bzw
. der EM

FV und 
der Technischen R

egeln TREM
F 

 

 

D
okum

entation nach N
iSV 

 2 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Kenntnis der D

okum
entationspflichten 

nach § 3 Absatz 2 der N
iSV (Identifikation 

der Anlage, Installation, Einw
eisung, 

Kontrollen und W
artung, 

Instandhaltungsm
aßnahm

en, 
Funktionsstörung, ggf. Art und Folgen 
einer Funktionsstörung oder eines 
Bedienfehlers, Beratung und Aufklärung) 

 • 
Beispieldokum

entation, 
N

achvollziehbarkeit für Behörden 
          

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

as 
dokum

entiert w
erden m

uss und können dies 
in nachvollziehbarer Form

 tun. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Kund*innenberatung und Aufklärung 
 2 LE 

• 
Vorgespräch: Inform

ation über die 
Anw

endung, Erfragen m
öglicher 

Kontraindikationen, Erläuterung über zu 
erw

artende W
irkungen und 

N
ebenw

irkungen, Beantw
ortung von 

Kund*innenfragen 
 • 

N
achsorge, Verhaltensem

pfehlungen 
 Sollte im

 Kurs durch Ü
bungen ergänzt und 

praxisnah gestaltet w
erden. 

 

D
ie Teilnehm

er*innen können die Kund*innen 
verständlich über die Anw

endung inkl. 
m

öglicher N
ebenw

irkungen inform
ieren und 

Fragen der Kund*innen beantw
orten. 

Selbständige D
urchführung von 

unterschiedlichen Anw
endungen unter 

fachärztlicher Aufsicht 
 6 LE 

Praktische Ü
bungen im

 Kurs. 
 H

andhabung verschiedener Anlagentypen. 
Eigenverantw

ortlich, unter der Aufsicht von 
approbierten Ärztinnen und Ärzten m

it 
entsprechender ärztlicher W

eiterbildung oder 
Fortbildung, durchgeführte Anw

endungen. 
 • 

Kund*innenberatung und Aufklärung  
• 

Begutachtung der H
aut und des zu 

behandelnden Areals 
• 

Erkennung m
öglicher Risiken und deren 

Verm
eidung 

• 
Ausw

ahl der passenden Param
eter 

• 
Behandlungstechniken 

 

 

P
rüfun

g 
 2 LE (Prüfungsdauer) 
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3.3.2. 
R

ahm
enlehrplan Fachkunde-M

odul „EM
F (N

iederfrequenz-, G
leichstrom

- oder M
agnetfeldgeräte) zur 

Stim
ulation“ (24 LE) 

Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Physikalische G

rundlagen elektrischer Ström
e 

bzw
. Felder und M

agnetfelder 
 2 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Elektrom

agnetisches Spektrum
, D

efinition 
„N

iederfrequenz“; Abgrenzung zu 
hochfrequenten Feldern 

 • 
D

efinition und Abgrenzung G
leichstrom

 vs. 
W

echselstrom
, G

leichfelder und 
W

echselfelder 
 • 

G
rundkenntnis zentraler Param

eter (z.B. 
Frequenz, elektrische und m

agnetische 
Feldstärke, Flussdichte, Strom

, Spannung) 

D
ie Teilnehm

er*innen verstehen, dass 
niederfrequente Felder ein bestim

m
ter 

Ausschnitt aus dem
 elektrom

agnetischen 
Spektrum

 sind und dass sie sich von 
hochfrequenten Feldern unterscheiden. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können den 

Frequenzbereich niederfrequenter Felder 
benennen und kennen die w

esentlichen 
Eigenschaften von niederfrequenten 
elektrischen Ström

en und M
agnetfeldern. 

 D
ie Teilnehm

er*innen kennen die für die 
Anw

endung von elektrischen Ström
en und 

M
agnetfeldern am

 M
enschen w

ichtigsten 
physikalischen Param

eter. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
W

irkung niederfrequenter elektrischer Ström
e 

und Felder sow
ie M

agnetfelder im
 G

ew
ebe 

 3 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Betroffene O

rgane: Zentrales und 
peripheres N

ervensystem
, M

uskeln 
 • 

Eigenschaften der m
enschlichen 

N
ervenzellen und M

uskelzellen 
 • 

Physiologie der M
uskelaktivität 

 • 
Reizschw

ellen, Reizdauer 
 • 

Typischerw
eise für verschiedene 

Anw
endungen eingesetzte physikalische 

Param
eter 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen den 
physiologischen und anatom

ischen Aufbau des 
N

ervensystem
s und des Bew

egungsapparats. 
Sie können die w

esentlichen Strukturen und 
Funktionen von N

erven und M
uskeln 

benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen verstehen, w

ie Ström
e 

und niederfrequente Felder im
 Körper w

irken. 
Sie können die W

irkungen an N
erven und 

M
uskeln benennen (N

ervenreizung, darauf 
folgende M

uskelreizung, M
uskelkontraktion). 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Reizm

uster typischerw
eise für w

elche 
Anw

endungen genutzt w
erden und können 

dies begründen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
G

rundlagen der Technik, Ü
berblick über 

verschiedene Anlagentypen und deren 
Einsatzm

öglichkeiten 
 2 LE 

• 
Technische Eigenschaften der 
Anlagentypen 

 • 
Anlagentypen: TEN

S, EM
S, 

M
agnetfeldanlagen (z.B. M

atten, Spulen, 
PEM

F) 
 • 

Kenntnis der Funktion und der relevanten 
Param

eter einer verw
endeten Anlage, z.B. 

Frequenz, Strom
stärke, elektrische und 

m
agnetische Feldstärke, Flussdichte, 

Pulsung 
 • 

Einstellungsm
öglichkeiten 

• 
Erkennen von Fehlfunktionen 

• 
Sichere H

andhabung der Anlagen 
• 

G
ebrauchsanw

eisung 
• 

W
artung 

 Praktische Vorführung und Ü
bung zu 

Anlageneinstellungen, beispielhaft an einigen 
repräsentativen Anlagen. 
 Anm

.: Ersetzt nicht die 
anlagenspezifische Schulung durch den 
H

ersteller. 
       

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen 
allgem

einen Ü
berblick über auf dem

 M
arkt 

angebotene Anlagentypen gew
onnen und 

w
issen, w

elche Anlagen für w
elche 

Anw
endung geeignet sind. Sie können 

W
irkungen und Risiken einschätzen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Risiken und N

ebenw
irkungen, 

Kontraindikationen 
 3 LE 

• 
M

ögliche vorübergehende und bleibende 
N

ebenw
irkungen (z.B. Rötungen unter den 

Elektroden, Schm
erzen, M

uskelkater, 
N

erven- und M
uskelschädigung, Belastung 

der N
ieren) 

 • 
W

elche U
rsachen kom

m
en in Frage 

(falsche Einstellungen, ungeeignetes 
G

erät, Anw
endung auf ungeeignete 

Körperpartien, unzureichender 
Fitnessstatus der Kund*innen, zu häufige 
Anw

endung, Anw
endung trotz 

vorliegender Kontraindikationen, 
m

angelnde Inform
ation der Kund*innen) 

 • 
Kontraindikation bei Trägern aktiver 
Im

plantate 
 • 

Verm
eidung einer versehentlichen R

eizung 
des zentralen N

ervensystem
s durch 

ungeeignete Positionierung der Elektroden 
(Kopf, N

acken) 
 • 

Schw
angerschaft und Stillzeit 

 • 
Kenntnisse darüber, w

ie das Risiko für 
unerw

ünschte N
ebenw

irkungen und 
Schäden m

inim
iert w

erden kann 
 • 

Erforderliche N
achbehandlung, begründete 

Verhaltensem
pfehlungen für Kund*innen 

  

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die m
öglichen 

m
it der Anw

endung verbundenen Risiken und 
können sie benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die w

ichtigsten 
U

rsachen für Schäden und unerw
ünschte 

N
ebenw

irkungen.  
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die häufigsten 

Bedien- und Anw
endungsfehler. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Körperpartien für eine Anw

endung nicht 
geeignet sind. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, unter w
elchen 

U
m

ständen eine Anw
endung nicht 

durchgeführt w
erden darf 

(Kontraindikationen). Sie können die 
relevanten G

egenanzeigen benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie das Risiko 

für unerw
ünschte Risiken und Schäden 

m
inim

iert w
erden kann und können die 

entsprechenden M
aßnahm

en benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie die 

N
achsorge nach einer Anw

endung 
durchzuführen ist, w

as zu tun ist (z.B. 
Entspannung, M

assage) und können die 
Kund*innen entsprechend beraten. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Anw

endung: M
uskeltraining (EM

S) 
 2 LE 

• 
G

eeignete/ungeeignete Anlagen, adäquate 
Einstellungen 

 • 
W

elche Anlagen, w
elche Frequenzen und 

Pulsungen w
erden für w

elche 
Anw

endungen eingesetzt? 
 • 

W
irkungsw

eisen zum
 M

uskeltraining 
(M

uskelkontraktionen, schnelle und 
langsam

e M
uskelfasern, M

etabolism
us, 

M
uskelaufbau vs. Schädigung) 

 • 
Erstellung individueller Trainingsplan 

 

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

ie sich die 
M

uskelreizung auf die M
uskulatur ausw

irkt, 
w

ie die jew
eils erw

ünschten Ziele zu erreichen 
sind, und können dies beschreiben. Sie 
können die notw

endigen Einstellungen 
selbstständig vornehm

en. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können eigenständig 

einen Trainingsplan erstellen. 

Anw
endung: N

ervenstim
ulation (TEN

S) 
 1 LE 

• 
G

eeignete/ungeeignete Anlagen, adäquate 
Einstellungen 

 • 
W

elche Anlagen, w
elche Frequenzen und 

Pulsungen w
erden für w

elche 
Anw

endungen eingesetzt? 
 • 

W
irkungsw

eisen zur Entspannung, 
M

assage 
 • 

Erstellung individueller Behandlungsplan 
       

D
ie Teilnehm

er*innen können eigenständig 
einen Behandlungsplan erstellen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Anw

endung: M
agnetfeldstim

ulation 
 1 LE 

• 
G

eeignete/ungeeignete Anlagen, adäquate 
Einstellungen 

 • 
W

elche Anlagen, w
elche Frequenzen und 

Pulsungen w
erden für w

elche 
Anw

endungen eingesetzt? 
 • 

W
irkungsw

eisen zur Entspannung, 
M

assage 
 • 

Erstellung individueller Behandlungsplan 
 

D
ie Teilnehm

er*innen können einen 
Behandlungsplan erstellen. 

Rechtliche G
rundlagen 

 1 LE 
(e-learning geeignet) 
 

Ü
berblick über für Betreiber*innen und 

Anw
ender*innen w

esentliche Anforderungen  
 • 

der N
iSV, 

 • 
sow

ie, sow
eit vorhanden, 

anlagenspezifischer N
orm

en. 
 Kurzer H

inw
eis auf 

 • 
die EU

-M
edizinprodukteverordnung 

(M
edical D

evice Regulation – M
D

R, 
Verordnung (EU

) 2017/745), 
 • 

nationale Vorschriften über 
M

edizinprodukte. 
    

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen Ü
berblick 

über die N
iSV und kennen insbesondere die 

§§ 3 und 7, 8 N
iSV. 

 D
en Teilnehm

er*innen ist bew
usst, dass es 

anlagenspezifische N
orm

en gibt. Sie haben 
einen Ü

berblick, w
elche für die sichere 

Anw
endung von N

iederfrequenzanlagen, 
G

leichstrom
anlagen und M

agnetfeldanlagen 
herangezogen w

erden können. 
 D

en Teilnehm
er*innen ist bekannt, dass es 

w
eitere gesetzliche Regelungen gibt, die für 

sie relevant sein könnten. Sie kennen die 
N

am
en der w

esentlichen G
esetze und 

Verordnungen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Anforderungen an den Betrieb nach N

iSV 
 1 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Kenntnis der allgem

einen Anforderungen 
an den Betrieb gem

. § 3 der N
iSV (u.a.: 

ordnungsgem
äße Installation, Einw

eisung, 
Prüfung auf Funktionsfähigkeit und 
Eignung, Instandhaltung) 

 • 
Anzeige des Betriebs 

 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die 
Anforderungen an den Betrieb, die sich aus 
der N

iSV ergeben. 

D
okum

entation nach N
iSV 

 1 LE 
(e-learning geeignet) 

• 
Kenntnis der D

okum
entationspflichten 

nach § 3 Absatz 2 der N
iSV (Identifikation 

der Anlage, Installation, Einw
eisung, 

Kontrollen und W
artung, 

Instandhaltungsm
aßnahm

en, 
Funktionsstörung, ggf. Art und Folgen 
einer Funktionsstörung oder eines 
Bedienfehlers, Beratung und Aufklärung) 

 • 
Beispieldokum

entation, 
N

achvollziehbarkeit für Behörden 
 

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

as 
dokum

entiert w
erden m

uss. 

Kund*innenberatung und Aufklärung 
 1 LE 

• 
Vorgespräch: Inform

ation über die 
Anw

endung, Erfragen m
öglicher 

Kontraindikationen, Erläuterung über zu 
erw

artende W
irkungen und 

N
ebenw

irkungen, Beantw
ortung von 

Kund*innenfragen 
 • 

N
achsorge, Verhaltensem

pfehlungen 
 Sollte praxisnah gestaltet w

erden. 
 

D
ie Teilnehm

er*innen können die Kund*innen 
über die Anw

endung inkl. m
öglicher 

N
ebenw

irkungen inform
ieren. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Selbständige D

urchführung von 
unterschiedlichen Anw

endungen unter 
fachärztlicher Aufsicht 
 5 LE 

Praktische Ü
bungen im

 Kurs. 
 H

andhabung verschiedener Anlagen. 
(Schw

erpunkt EM
S, 3-4 LE) 

Eigenverantw
ortlich, unter der Aufsicht von 

approbierten Ärztinnen und Ärzten m
it 

entsprechender ärztlicher W
eiterbildung oder 

Fortbildung, durchgeführte Anw
endungen. 

  • 
Kund*innenberatung und Aufklärung 

 • 
Erkennung m

öglicher Risiken und deren 
Verm

eidung 
 • 

Ausw
ahl der passenden Param

eter 
 • 

D
urchführung 

 

 

P
rüfun

g 
 1 LE (Prüfungsdauer) 
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 3.4. 

R
ahm

enlehrplan Fachkunde-M
odul „U

ltraschall“ (40 LE) 

Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Physikalische G

rundlagen von U
ltraschall 

 6 LE 
(e-learning-geeignet) 

• 
Allgem

eine akustische G
rundbegriffe (z.B.:  

Schalldruck, Am
plitude, Frequenz, 

W
ellenlänge, Schallgeschw

indigkeit) 
 • 

Spezielle G
rundbegriffe, die m

it der 
Erw

ärm
ungsw

irkung des U
ltraschalls in 

Zusam
m

enhang stehen (z.B.: 
Schallintensität, Schallleistung, 
Schallenergie, Eindringtiefe, 
Schallabsorptionskoeffizient, 
W

ärm
eleitfähigkeit, W

ärm
ekapazität, 

D
ichte) 

 • 
G

rundbegriffe, die m
it den m

echanischen 
W

irkungen des U
ltraschalls in 

Zusam
m

enhang stehen (z.B.: negativer 
Spitzenschalldruck, Kavitation)  

 • 
Physikalische Vorgänge und U

ltraschall-
G

ew
ebe-Interaktion (z.B.: 

Schallerzeugung, Pulsung, 
Schallausbreitung (inklusive Fokussierung), 
U

ltraschallreflexion, U
ltraschallabsorption, 

W
ärm

eabtransport, U
ltraschallkavitation, 

akustische Ström
ung) 

      

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die 
physikalischen Zusam

m
enhänge der 

akustischen Param
eter, die relevant für die 

W
irkungen des U

ltraschalls in biologischem
 

G
ew

ebe sind. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die 

physikalischen Vorgänge, die bei U
ltraschall 

auftreten können, auch in Abhängigkeit der 
akustischen Param

eter. 
 D

ie Teilnehm
er*innen kennen die für die 

Anw
endung von U

ltraschall am
 M

enschen 
w

ichtigsten physikalischen Param
eter und 

Zusam
m

enhänge. Sie können dieses W
issen 

als G
rundlage für die Kapitel „W

irkung von 
U

ltraschall in biologischem
 G

ew
ebe“ und 

„Risiken, N
ebenw

irkungen, 
Kontraindikationen“ heranziehen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
W

irkung von U
ltraschall in biologischem

 
G

ew
ebe 

 6 LE 
(e-learning-geeignet) 

• 
Betroffene und gefährdete O

rgane: H
aut, 

Bindegew
ebe, Knochen, Lunge, D

arm
 und 

Augen; Ü
bersicht des anatom

ischen 
Aufbaus 

 • 
Akustische und therm

ische Param
eter der 

betroffenen O
rgane, Eindringtiefen 

 • 
Therm

ische und m
echanische W

irkungen 
des U

ltraschalls in biologischem
 G

ew
ebe, 

W
irkschw

ellen abhängig von Param
etern; 

Konsequenzen und Risiken für die 
G

esundheit 
 • 

Sinnvollerw
eise für verschiedene 

Anw
endungen eingesetzte 

U
ltraschallkennw

erte (z.B: 
Frequenzbereiche, Intensitäten und 
D

rücke, Pulsschem
en) 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen den 
anatom

ischen Aufbau der betroffenen und 
gefährdeten O

rgane, sofern sie sich 
hinsichtlich der für die Anw

endung von 
U

ltraschall w
ichtigen Eigenschaften 

unterscheiden. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, dass U
ltraschall 

frequenzabhängig tief in den Körper 
eindringen und dort Schäden verursachen 
kann, die an der O

berfläche nicht feststellbar 
sind. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
elche 

W
irkungen bei der Anw

endung von U
ltraschall 

ab w
elchen Param

etern zu erw
arten sind. 

 D
ie Teilnehm

er*innen verstehen, w
eshalb 

einige O
rgane bei entsprechenden 

G
eräteparam

etern (z.B. Frequenz) besonders 
gefährdet sind (z.B. Auge, Lunge und D

arm
) 

und können dies begründen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
elche 

U
ltraschallkennw

erte sinnvollerw
eise für 

kosm
etische Anw

endungen genutzt w
erden 

und können dies begründen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
G

rundlagen der Technik von 
U

ltraschallanlagen, sow
ie von Kom

binations-
Anlagen 
 4 LE 
   

• 
Verschiedene U

ltraschall-G
eneratoren und 

Transducer (Schallköpfe) für verschiedene 
kosm

etische Anw
endungen 

 • 
Relevante Param

eter von 
U

ltraschallanlagen (u.a. Frequenz, 
Intensität, BN

R (Bündel-
U

ngleichm
äßigkeitsverhältnis), effektives 

Strahlungsareal bzw
. w

irksam
e strahlende 

Fläche gem
äß D

IN
 EN

 61689) 
 • 

U
ltraschall-Kopplungsm

ittel einschließlich 
kosm

etischer Präparate 
 • 

Ü
berblick über andere Q

uellen in 
Kom

binationsanlagen (z.B.: U
ltraschall 

+
EM

F oder +
optische Strahlung) 

 • 
G

ebrauchsanleitung 
 • 

W
artung / STK (bei M

edizinprodukten) 
            

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen 
allgem

einen Ü
berblick über auf dem

 M
arkt 

angebotene Anlagentypen sow
ie 

entsprechendes Zubehör gew
onnen und 

w
issen, w

elche Anlagen für „ihre“ Anw
endung 

geeignet sind. 
 D

ie Teilnehm
er*innen können W

irkungen und 
Risiken einschätzen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Risiken, N

ebenw
irkungen, Kontraindikationen 

 5 LE  

• 
Bew

ertung von Risiken 
 • 

Kontraindikationen 
 • 

M
ögliche vorübergehende und bleibende 

N
ebenw

irkungen (u.a. Augenschäden bei 
Anw

endung am
 Auge, Verbrennung der 

Knochenhaut, Kavitation an gasgefüllten 
O

rganen (z.B.: D
arm

, Lunge)) 
 • 

W
elche U

rsachen kom
m

en in Frage 
(falsche Einstellungen, Erhitzung des 
Schallkopfes, m

angelnde Kühlung, 
ungeeignete Indikation für das verw

endete 
G

erät, fehlende W
artung) 

 • 
Anw

endung auf ungeeignete 
Körperpartien, Anw

endung trotz 
vorliegender Kontraindikationen, 
m

angelnde Inform
ation der Kund*innen 

m
it der Folge von Verhaltensfehlern  

 • 
U

ngeeignete Körperpartien, (z.B. über 
Im

plantaten, Leber, N
iere, M

ilz und 
D

rüsen, H
oden und Eierstöcke, Augäpfel, 

G
ehirn, Knochen (W

achstum
sfuge), über 

luftgefüllten O
rganen (bei N

iederfrequenz-
U

ltraschall))  
 • 

U
ngeeignete Applikationsstrategien 

D
ie Teilnehm

er*innen kennen die m
öglichen 

m
it der Anw

endung verbundenen Risiken und 
können sie benennen. 
 D

en Teilnehm
er*innen ist bew

usst, dass es zu 
Schädigungen im

 Körper kom
m

en kann, ohne 
dass dies an der H

aut registriert w
ird. 

 D
ie Teilnehm

er*innen kennen die w
ichtigsten 

U
rsachen für Schäden und unerw

ünschte 
N

ebenw
irkungen und kennen die häufigsten 

Bedien- und Anw
endungsfehler. 

 D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

elche 
Körperpartien für eine Anw

endung nicht 
geeignet sind und können diese benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
elche 

Applikationsstrategien m
it G

efährdungen 
verbunden sein können und können diese 
benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, unter w
elchen 

U
m

ständen eine Anw
endung nicht 

durchgeführt w
erden darf 

(Kontraindikationen). Sie können die 
relevanten Kontraindikationen benennen. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, bei w
elchen 

Konditionen m
it einer H

erabsetzung des 
Schm

erz- und W
ärm

eem
pfindens gerechnet 

w
erden m

uss. 
 D

ie Teilnehm
er*innen w

issen, w
ie die 

unerw
ünschten Risiken m

inim
iert w

erden 
können und können die entsprechenden 
M

aßnahm
en benennen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Anw

endungsplanung und D
urchführung 

 4 LE 

• 
Aufklärung der Kund*innen 

 • 
Indikationen zur Anw

endung des 
U

ltraschalls zu kosm
etischen Zw

ecken 
 • 

Ausw
ahl der geeigneten Anlage 

 • 
H

ygiene der Anlage, Vor- und 
N

achbereitung der H
aut 

 • 
Kriterien zur Ausw

ahl des Koppelm
ittels 

 • 
Sinnvolle Anlageneinstellungen 

 • 
Verm

eidung der Beschallung sensibler 
Bereiche (z.B.: Bereiche m

it hoher 
Absorption, geringer D

urchblutung, 
gasgefüllte O

rgane) abhängig von den 
verw

endeten U
ltraschallparam

etern 
 • 

Verm
eidung von 

Tem
peraturüberhöhungen (z.B. ständige 

Bew
egung des Schallkopfes/W

ahl einer 
Anlage, bei dem

 sich der Schallkopf nicht 
erhitzt (gem

äß D
IN

 EN
 60601-2-5)) 

 • 
Behandlungstechniken bei verschiedenen 
Indikationen 

     

D
ie Teilnehm

er*innen können die Anw
endung 

fachgerecht, insbesondere unter 
Berücksichtigung von Risiken, 
N

ebenw
irkungen und Kontraindikationen, 

planen und durchführen. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Praktische D

urchführung von Behandlungen 
und selbständige D

urchführung von 
unterschiedlichen Anw

endungen unter 
ärztlicher Aufsicht 
 4 LE 

Praktische Ü
bungen im

 Kurs. 
 H

andhabung verschiedener Anlagen. 
 Zusätzlich Praktikum

sblock: 
eigenverantw

ortlich unter ärztlicher Aufsicht 
durchgeführte Anw

endungen. 
 • 

Kund*innenberatung und Aufklärung  
 • 

Begutachtung der H
aut und des zu 

behandelnden Areals 
 • 

Erkennung m
öglicher Risiken und deren 

Verm
eidung 

 • 
Ausw

ahl der passenden Param
eter 

 • 
Behandlungstechniken 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Rechtliche G

rundlagen 
 2 LE 
(e-learning-geeignet) 

Ü
berblick über für Betreiber*innen und 

Anw
ender*innen w

esentliche Anforderungen  
 • 

der Verordnung zum
 Schutz vor 

schädlichen W
irkungen nichtionisierender 

Strahlung bei der Anw
endung am

 
M

enschen (N
iSV), 

 • 
sow

ie, sow
eit vorhanden, 

anlagenspezifischer N
orm

en, hier z.B. D
IN

 
EN

 60601-2-5 und 61689 sow
ie 

IEC TS 62462. 
 Kursorischer Ü

berblick über 
 • 

die EU
-M

edizinprodukteverordnung 
(M

edical D
evice Regulation – M

D
R, 

Verordnung (EU
) 2017/745), 

 • 
nationale Vorschriften über 
M

edizinprodukte. 
 

D
ie Teilnehm

er*innen haben einen Ü
berblick 

über die N
iSV und kennen insbesondere die 

§§ 3 und 9, 10 N
iSV. 

 D
en Teilnehm

ern*innen ist bew
usst, dass es 

anlagenspezifische N
orm

en gibt. Sie haben 
einen Ü

berblick, w
elche für die sichere 

Anw
endung von U

ltraschallanlagen 
herangezogen w

erden können. 
 D

en Teilnehm
ern*innen ist bekannt, dass es 

w
eitere gesetzliche Regelungen gibt, die für 

sie relevant sein könnten. Sie kennen die 
N

am
en der w

esentlichen G
esetze und 

Verordnungen. 

Anforderungen an den Betrieb nach N
iSV 

 2 LE 
(e-learning-geeignet) 

• 
Kenntnis der allgem

einen Anforderungen 
an den Betrieb gem

. § 3 der N
iSV (u.a.: 

ordnungsgem
äße Installation und 

W
artung, Einw

eisung, Prüfung auf 
Funktionsfähigkeit und Eignung, 
Instandhaltung) 

 • 
Anzeige des Betriebs 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Schutzbestim

m
ungen und M

aßnahm
en 

Arbeitsschutz und Arbeitssicherheit 
 1 LE 
(e-learning-geeignet) 

• 
Technische M

aßnahm
en 

 • 
O

rganisatorische M
aßnahm

en 
 • 

Eigenschutz – Schutz der behandelten 
Person 

 

 

D
okum

entation nach N
iSV 

 2 LE 
(e-learning-geeignet) 

• 
Kenntnis der D

okum
entationspflichten 

nach § 3 Abs. 2 der N
iSV (Identifikation 

der Anlage, Installation, Einw
eisung, 

Kontrollen und W
artung, 

Instandhaltungsm
aßnahm

en, 
Funktionsstörung, ggf. Art und Folgen 
einer Funktionsstörung oder eines 
Bedienfehlers, Beratung und Aufklärung) 

 
Anm

.: Es liegt im
 Interesse der 

Anw
ender*innen, die Beratung und die 

Abfrage m
öglicher Kontraindikation zu 

dokum
entieren und diesen 

Beratungsbogen von den Kund*innen 
abzeichnen zu lassen, auch w

enn das in 
der N

iSV nicht explizit gefordert w
ird 

(🡪
 inform

ierte Einw
illigung). 

 • 
Beispieldokum

entation, 
N

achvollziehbarkeit für Behörden 
     

D
ie Teilnehm

er*innen w
issen, w

as 
dokum

entiert w
erden m

uss und können dies 
in nachvollziehbarer Form

 tun. 
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Inhalt 
Erläuterun

gen
 

Taxonom
ie der P

rü
fu

ng 
Kund*innenberatung und Aufklärung 
 2 LE 

• 
Vorgespräch: Inform

ation über die 
Anw

endung, Erfragen m
öglicher 

Kontraindikationen, Erläuterung über zu 
erw
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